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Rütlischützen feiern 150 Jahre
Nach dem traditionellen Rütlischiessen kann die RütlisektionNidwalden erneut feiern. Ehrengast war alt Bundesrat Samuel Schmid.

RichardGreuter

«AsReytli-JubiläumfireysReyt-
lischitze.» So formulierte OK-
ChefRolfAmstaddasMottoder
Jubiläumsfeier«150JahreRütli-
sektion Nidwalden» vom ver-
gangenen Sonntag. Und er ver-
sprachnicht zuviel: Etwasmehr
als eineWoche nach demRütli-
schiessen – für eingefleischte
Rütlischützen ein heiliger Tag –
waren die Nidwaldner Rütli-
schützenwiederuminFestlaune.

Mehrals 200Rütlischützen,
einige Mitglieder der Nidwald-
ner Regierung und zahlreiche
Gäste – darunter alt Bundesrat
Samuel Schmid – feierten das
150-jährige Bestehen der Rütli-
sektionNidwalden. Vorbereitet
wurde das Jubiläum von einem
zehnköpfigenOK.«Esbrauchte
eine Portion Rütligeist», sagte
OK-Mitglied Max Zieger, der
durch das Jubiläumsfest führte.

Wett-Salvengewinner
als ersterPräsident
UndgenaudieserRütligeistwar
bereits am frühen Morgen zu
spüren, als die Festgemeinde
von der Musikgesellschaft En-
netbürgenmit demSolothurner
Marsch begrüsst wurde. Einige
erinnerten sich an das Rütli-
schiessen in der vergangenen
Woche.Anderewiederumdach-
ten an die Luzerner Feldschüt-
zen, die 1860 das erste «Wett
SalvenFeuer»aufdemRütli ver-
anstalteten. Bereits in den An-
fangszeiten fand das Rütli-
schiessen,wiees später genannt
wurde, amMittwoch vorMarti-
ni statt. Dies hat sich bis heute
nicht geändert.

Rolf Amstad berichtete in
seiner Begrüssungsrede in der
Turnhalle in Ennetbürgen von
MoritzKennel, demerstenNid-
waldner, der 1872das«Wett Sal-
ven Feuer» gewann. Noch am
gleichen Tag wurde Kennel im
Hotel Sonne inBeckenried zum
erstenPräsidentenderNidwald-
ner Rütlischützen gewählt, be-
richtete Amstad. Mit der Grün-
dungsversammlung folgte ein
Monat später imHotel Engel in
Stans der Grundstein für die
Rütlisektion Nidwalden. OK-
Chef Rolf Amstad wurde am
125-Jahr-Jubiläumvor25 Jahren
in den Vorstand gewählt und

führtedieRütlisektionwährend
13 Jahren als Präsident. Seit
einem Jahr präsidiert Peter von
Flüe die Sektion.

Pulverdampf
undKaffeegeschmack
Bevor die Festbesucher über
Mouchen,Nuller oder auchmal
über Spitzenresultate philoso-
phieren konnten, fand in der
PfarrkircheEnnetbürgenein fei-
erlicher Festgottesdienst statt.
Gestaltetwurdedie Jodlermesse
von Gemeindeleiter Elmar
Rotzer,der in seinenWortenauf

die Tradition des Rütlischies-
sens einging. Dazwischen sorg-
tendie JodlergruppeAlpegruess
und eine Alphorngruppe für
heimatliche Klänge. Unzählige
Standarten, darunter sämtliche
NidwaldnerUntersektionen,bo-
teneineindrücklichesBild inder
Ennetbürger Pfarrkirche.

Die Gottesdienstbesucher
merkten bald einmal, dass sich
Diakon Rotzer auch im Rütlila-
teinbestensauskennt.«DieRüt-
liatmosphäre, der Pulverdampf
und der Kaffeegeschmack sind
ein Volltreffer», schwärmte

Rotzer und fügte an: «Auch
wenn die erhofften Resultate
nicht immer erreichtwurden.»

Noch während dem Gottes-
dienst präsentierte das Paten-
paarCorneliaAmstadundHans-
PeterBucherdieneueStandarte
der RütlisektionNidwalden.

SiebenGenerationen
in50Jahren
Diakon Rotzer segnete sie, die
von Paul Waser mitgestaltet
wurde. Sektionsfähndrich Alois
Barmettler führtedasneueVer-
einssymbol nach derWeihe auf

denFriedhof,woeineKranznie-
derlegung stattfand. Als Ehren-
gast berichtete altBundesrat Sa-
muel Schmid, der oft auf dem
Rütli war, über Anekdoten vom
beliebten Schiessanlass. In sei-
ner Festrede bekannte sich
Schmid nach wie vor zu einer
funktionierendenLandesvertei-
digung.Dabei gratulierte erden
Rütlischützenzu ihrem150.Ge-
burtstag. «Das sind sieben Ge-
nerationen Schützen, die sich
dem Rütlischiessen gestellt ha-
ben», stellte Schmid fest. Mit
BlickaufdieneueStandarte lob-

te er die Rütlischützen. «Ihr
schaut nach vorn. Nur die, die
mehr machen als der Durch-
schnitt, bringendieGesellschaft
weiter», sagteder altBundesrat,
der vonderFestgemeindeeinen
grossartigenApplaus erhielt.

Später sprachauchLandam-
mann JoeChristen zudenRütli-
schützen und lobte sie für ihr
Engagement. Als Schlusspunkt
findet im nächsten Herbst ein
Jubiläumsschiessen statt.Dabei
wird imSchiessstandHerdern in
Ennetbürgen kniend das Rütli-
programmgeschossen.

Strompreiserhöhung ruft Politik auf den Plan
In einer Interpellation stellenObwaldner Kantonsrätinnen undKantonsräte Fragen zur Strompreisentwicklung beimEWO.

Martin Uebelhart

In einer Interpellation stellen
dieCVP/Mitte-KantonsrätePe-
ter Kohler (Kerns) und Marcel
Jöri (Alpnach) und zahlreiche
MitunterzeichnendeFragenzur
Strompreisexplosion imKanton
Obwalden. Es bestehe die be-
rechtigte Befürchtung, dass
Energie imkommendenWinter
in ganz Europa knapp werden
könnte, schreiben sie in dem
Vorstoss. Die Preise sämtlicher
Energieträger seien entspre-
chendmassiv angestiegen. Bis-
lang seien viele Obwaldnerin-

nen undObwaldner davon aus-
gegangen, dass in einer solchen
Situation der Betrieb von eige-
nen Wasserkraftwerken durch
dasElektrizitätswerkObwalden
(EWO) ein grosser Vorteil sei.

Im Vergleich mit anderen
Elektrizitätswerken in der Zen-
tralschweiz falle aber auf, dass
derPreisanstiegbeimEWOmit
39 Prozent sehr viel höher aus-
falle als etwa beim EWN im
KantonNidwalden (+4Prozent)
oderbeimElektrizitätswerkdes
Bezirks Schwyz (+15 Prozent).
Eswerde deshalb in den letzten
WochenzunehmenddieVermu-

tung geäussert, dass die Preis-
erhöhungen im Kanton Obwal-
den einen Zusammenhang hät-
ten mit der Tätigkeit des EWO
im freien Strommarkt.

Politikkannnur indirekt
Einflussnehmen
Das Thema möglicher Quer-
subventionierungen sei im
Kantonsrat in der Vergangen-
heit auch schon beim Installa-
tionsgeschäft des EWO disku-
tiert worden.Dieseswerde nun
in eine separate Aktiengesell-
schaft ausgelagert.Obwohl das
EWOzu 100Prozent demKan-

ton und den siebenEinwohner-
gemeinden gehöre, könne die
Politik nur indirekt über die
Wahl des Verwaltungsrates und
die Eigentümerstrategie Ein-
fluss nehmen. Es stelle sich
deshalb die Frage, ob die ent-
sprechenden Instrumente in
diesem stark veränderten
Marktumfeld noch richtig aus-
gestaltet seien. Steigende
Strompreise in der Grundver-
sorgung und gleichzeitig keine
Gewinnausschüttung an die öf-
fentlicheHand führten zu dop-
pelt negativen Konsequenzen.
Man sollte bei steigendenEner-

giepreisen aber doch eher da-
von ausgehen können, dass die
Stromproduzenten von einer
solchen Situation profitierten,
so der Vorstoss weiter.

Die Interpellanten wollen
unter anderem wissen, ob es
eine nachvollziehbare und do-
kumentierte Erklärung gebe,
weshalb die Strompreise für
2023 im Kanton Obwalden
deutlich stärker anstiegen als
bei vergleichbaren Elektrizi-
tätswerken. Weiter stellt der
Vorstoss Fragen zur ausserkan-
tonalen Geschäftstätigkeit des
EWO und wie der Regierungs-

rat derenEntwicklung beurteil-
te. Thema istweiter dasRisiko-
management beimEWOselbst
sowie beim Kanton und den
Gemeinden als Eigentümer.

Weiter erkundigen sich die
Interpellanten nach den Aus-
wirkungen auf die lokale Wirt-
schaft oder danach, ob die bud-
getierte Gewinnausschüttung
der neu gegründetenObermatt
Kraftwerke AG von rund einer
Million Franken für die Finan-
zierung von Energieeffizienz-
massnahmen bei Industrie-
und Gewerbebetrieben einge-
setzt werden könnte.

Mehr als 200 Rütlischützen und zahlreiche Gäste feierten das 150-jährige Bestehen der Rütlisektion Nidwalden. Bilder: Richard Greuter (Ennetbürgen, 20. November 2022)


